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Unterstützung besorgt se1in. Dıie Motive der großzügigen Schenkung
jedenfalls vielschichtig und diese bildete mehr als jene generöse Geste, als
die die Zeitgenossen s1e fejerten. In dem Vorgang spiegelte sıch zugleich die
Problematik des Verhältnisses 7zwıschen den deutschen Katholiken und
Wilhelm IL., der sıch den religiösen Traditionen des Hauses Hohenzollern
verbunden fühlte, gleichzeitig aber als Kaıiıser der Katholiken erscheinen
wollte.

Schon die Zeıtgenossen haben daneben die aufßenpolitische Bedeu-
Lung der kaiserlichen Schenkung gewulßt. ber erst die polıtische Korre-
spondenz Aaus dem Auswärtigen Amt ın Bonn, auf die unseTe Darstellung
siıch ZUuUr Hauptsache stutzt, dokumentiert ıhre vielfältige Verflechtung miıt
der internationalen Politik. Da{ß 1es iın erster Linıe für die Türkeıi oilt,
versteht sıch VO  e} selbst. ber auch die Interessen Frankreichs, der tradıtıo0-
nellen Protektoratsmacht der lateinıschen Christen 1m Orıent, wurden
durch die wachsende Präasenz des Deutschen Reiches berührt. Die Rück-
sıchtsnahme der Kurie aut das VO  — delikaten kirchenpolitischen Problemen
belastete Frankreich jef annn wıederum den Protest der Reichsregierung
hervor.

eıit der UÜbernahme des Auswärtigen Amtes durch Bernhard VO  3 Bülow
(1897) hatte Wiilhelm I1l sıch entschieden der „Weltpolitik“ zugewandt
un: damıt das Kaiserreich der Front der imperialıstischen Staaten einge-
reiht Dıie weltweite Expansıon des deutschen Einflusses, die VO Ausbau
der Flotte begleitet wurde, sollte seiıtdem nach dem Wıllen des alsers
gleich als nationaler Integrationsfaktor alle politischen Parteıen außer der
Sozialdemokratie zusammentühren. Das Zentrum 1e{f5 S1C}  h diesem Konzept
reilich ıcht hne weıteres einfügen, yab aber schließlich 1mM März 1898
durch seine Stimme en Weg D Ausbau der Flotte freı Wıilhelm I1
demonstrierte dagegen 1mM Zeichen des deutschen Weltprestiges, das eın
entscheidendes Motiıv seiner Außenpolitik bildete, den Schutz katholischer
Missions- un: Auslandsıinteressen. Schon 1899 hatte die Reichsregierung 1mM
Zusammenhang MmMIiıt der Antisklavereibewegung katholische Missionsstatio-
nen 1n Deutsch-Ostafrika mıiılitärisch geschützt Als aber 1M November
1897 in der chinesischen Provınz Süd-Schantung 7zwel deutsche Missionare
ermordet wurden, zing s$1e 1e] weıter. Sıe CEIZWANS nämlich VO  5 Chına
nıcht 1L1U!r eiıne unverhältnısmäßig oyroße Wiıedergutmachung sondern be-
NUutLZie den Vorftall auch als wıllkommenen Vorwand, die Kıautschou-Halb-
insel militärisch besetzen lassen und damıt dem Reich die schon lange

Dazu jetzt: Wınzen, Bülows Weltmachtkonzept. Untersuchungen ZUr Frühphase
seiner Außenpolitik rıtten des Bundesarchivs 22) (Boppard

Dazu Bachem (Anm (1929) 469—481
Vgl Gründer, „Gott wiıll es Eıne Kreuzzugsbewegung Ende des Jahr-

hunderts, 1n : Geschichte 1n Wiıssenschaft und Unterricht (1977) 210—-224 Der Autor
stellt die bereits trüher bekannte Tatsache, da{fß der eutsche Katholizismus er die Mıssıon
den Zugang ZUrTr Kolonialpolitik fand, noch einmal betont heraus.
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angestrebte Einflufßsphäre in China sıchern Dıie Missionsleitung WAar

sıch der Problematik des lautstarken Schutzes bewußt, vermied CS aber,
sıch often auszusprechen. SO ahm 1898 auch der Deutsche Vereın VO

Land die Hılfe des alsers für seıne Interessen in Anspruch. Dabe:i er-

stutzte ıh der Breslauer Fürstbischof Kardinal eorg KOopp, der das
schwierige nNnstrument der Kirchenpolitik 1M wılhelminischen Deutschland
mıiıt seltener Könnerschaft un Akkomodationsbereitschaft spielte.

Im katholischen Deutschland WAar das Interesse Land die
Mıtte des Jahrhunderts 11CUu aufgebrochen Seinen institutionalisierten
Ausdruck £and das in der Gründung des „Vereın VO Grab“ miıt dem
1t7Z in öln 1mM Jahre 1855 Dieser unterstutzte das 1847 VO 1US
wiederbegründete lateinısche Patriarchat VO  > Jerusalem un: die Franzıs-
kanerkustodie un: organısıerte Pilgerreisen 1Ns Land Eıne ganz andere
Aufgabe hatte sıch dagegen der 1885 ebenfalls 1mM Erzbistum öln gegrun-
ete „Palästina-Vereın der Katholiken Deutschlands“ ZESEIZT 10 Er sah,
w 1e CS 1mM Gründungsaufruf VO  $ 1879 hieß, seine Aufgabe darın, „für die
Stärkung deutschen katholischen W esens auf dem geheiligten Boden Palä-
stinas“ orge tragen 1 Dieses 7iel 1St autf dem Hintergrund des seıt
der Reichsgründung gewandelten Nationalbewußtseins sehen, das
des Kulturkampfes auch dıe preußischen Katholiken erfaßt hatte, obwohl es

1er erst gCeSCH Ende des Jahrhunderts voll Zur Auswirkung kam Dıie seıt
der Miıtte der 80Oer Jahre zahlenmäßig anwachsende Gruppe deutscher
Katholiken un die Institute des Palästina-Vereins haben sıch VO  } Anfang

den diplomatıischen Schutz des Reiches bemüht, womıt die rage
nach der Reichweıite des französischen Protektorates aktuell wurde. Die-
SCS ruhte aut eiınem VO Stuhl respektierten un bestätigten Her-
kommen, autf vertraglichen Vereinbarungen. Es Wr insotern on großer

P. Wınzen (Anm. 130—-139; Fr. Bornemann, Arnold Janssen, der Gründer des
Steyler Missionswerkes (Steyl 328 f.; ders., Der selıge Freinademetz
ZEın Steyler Chiına-Miıssıionar Analecta SVD 36) (Rom 254—7268

Dazu Cramer, Eın Jahrhundert deutscher katholischer Palästinamission 1855 bıs
1955 Palästinahefte des Deutschen ereıns VO Heiligen Lande (Köln
Zu den bereits früher einsetzenden evangelıschen Bemühungen vgl Karnatz (Hrsg.),
Palästina un WIr. Festschritt : zum hundertjährigen Bestehen des Jerusalemvereıns Berlin
o. J 19521); Schmidt-Clausen, Dıie orWweSgCNOIMMECNC Einheit Die Gründung des
Bıstums Jerusalem 1mM Jahre 1841 Arbeıiten Z Geschichte und Theologie des Luther-
LUMmMsS 15) (Berlin > Roth, Preufßens Gloria 1m and Die Deutschen 1n Jeru-
salem (München (journalistische Zusammenfassung hne wissenschattlichen An-
spruch).

Cramer (Anm. 10—24
10 Ebd 25—38 i Zıt eb

Grundlegend: Bertola, protettOrato relig10so 1n rıente l’accordo dicem-
bre 1926 fra la Santa Sede la Francıa, 1! ders., Scritt1 mınor1ı (Turın 253—301 ;
vgl auch Slot, Diplomatieke bescherming Va  -} de katholieke Kerken 1n het Osmaanse
Rıjk —  E 1! Het Christelijk Oosten (1975) s dessen Interesse jedoch
vornehmlich der alteren eıit gilt.
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praktischer Bedeutung, als die lateinıschen Christen nıcht VO Staatskirchen-
recht der Turkei erfaßt sondern rechtlich als Ausländer betrachtet wurden.
Ihre Vertretung gegenüber der Pforte ahm die französıische Botschaft wahr,
während der iın Konstantinopel resıdierende päpstliche Delegat auf ıinner-
kıirchliche Funktionen beschränkt un: hne amtliche Beziehungen AL Pfor-

blieb Das französische Protektorat schlofß jedoch nıcht das Schutzrecht
anderer Staaten für ıhre 1mM Osmanıschen Reiche lebenden Untertanen
Au  ® Leo 1II1I hat angesichts der Zunahme europäischer Einwanderer
D Maı 1585858 den lateinıschen Patriarchen VO Jerusalem Ludovico Pıavı
1n eınem zunächst Streng geheim gehaltenen Schreiben darauftf hınweisen las-
SCH,; da die tradıtionellen Protektorate Frankreichs un Osterreichs (für
Albanıen un Agypten) tortbestanden Der deutsche Botschafter in Kon-
stantınopel, Joseph VO  S} Radowitz, empfahl daher anläßlich eıner der
üblichen Streitigkeiten 7zwıschen Orthodoxen un Franziskanern den
heiligen Urten, das Reich moge den deutschen Priestern seiınen Schutz SCE-
währen, dıe Rechte un Privilegien ıhrer Klöster dagegen außer Betracht
lassen 14 Biısmarck stimmte dem 15 Dennoch bildete siıch allmählich
eın Schutzverhältnis gyegenüber den VO Palästina-Vereıin unterhaltenen In-
stıtuten heraus. Darüber sibt eın Bericht des Jerusalemer Generalkonsuls
Paul V3 Tischendorf VO Herbst 1889 nihere Auskunft Danach sah
die Mayorıtät des katholischen Klerus das französıische Protektorat ungern,
weil S NUr och polıitischen Zwecken diente. Dies iSsSt auf dem Hıntergrund
der französısch-russischen Annäherung sehen, die 1894 eiınem törm-
lıchen Bündnıiıs tührte. Frankreich verzıchtete seiıtdem ZUSUNSICH Rufßlands,
das se1lt eineinhalb Jahrhunderten den Besıtz Konstantıinopels anstrebte,
auf weıtere Expansıon 1MmM Orıent un suchte dessen 1n Afrıka un:
Asıen einen Ausgleich. Aus diesen übergeordneten politischen Rücksichten
wıdersetzte Frankreich sıch auch nıcht der massıven russısch-orthodoxen
1Ss1on bzw Expansıon in Palästina un insbesondere auch deren AGı-
sprüchen den heiligen Stätten. Nach Tischendorf interpretierten der la-
teinısche Patriarch un dıe lateinıschen Klöster das Protektorat lediglich
als Schutzfunktion für dıe Ansprüche der Lateiner den heiligen Stitten.
Der französısche Konsul Ledoulx postulıerte dagegen ein Protektorat ber
sämtliche religiösen Instıtute un Ordensmitglieder, Sanz unabhängig VO
ıhrer Nationalität. Unter den in Palästina ebenden Ordensleuten bıldeten
Italiener dıe zröfßte Gruppe. In beträchtlicher Zahl auch Franzosen
vertreten, während Deutsche un Osterreicher vergleichsweise wen1g zahl-
reich

Der Anspruch des tranzösischen Generalkonsuls auf eın umfassendes
Protektorat ber die Anstalten des Palästina-Vereins führte 1897 eiınem

13 Abschritt 2’ vgl auch ASS 31 98/99) 194, Anm
15 Oktober 1888 Radowitz Ausw. mt;

15 Oktober 185858 Bismarck Radowitz:
16 Oktober 1889 Tischendorf Radowitz;
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Zusammensto(ß. Da sıch nämlich die in den Anstalten des Vereıns tätıgen
Lazarısten Wılhelm Schmidt und Heıinrich Rıchen der Anerkennung
des französıschen Protektorates wıdersetzten, versuchte die Ffranzösische
Regierung autf den in Parıs residierenden General der Lazarısten ruck
auszuüben, damıt die beiden Priester abberutfe Der Vorsitzende des
Palästina-Vereıns, Landrat Leopold Janssen (Burtscheid), wandte sıch
darauthın mIt eiınem Hilfsersuchen den Staatssekretär des Auswärtigen
AÄmtes, Adol£f Freiherr Marschall VO  } Bieberstein Janssen hatte 1mM Kul-
turkampf als dezıidierter Katholik schwere Laufbahnnachteile erfahren, W ar

aber dennoch eın begeıisterter Patrıot. Die Erfahrungen mıt den französ1ı-
schen Ansprüchen haben den begeıisterten Liebhaber des Landes iın der
Folge ın diesem Patrıotismus bestärkt. Janssen beklagte jedentalls in dem
erwähnten Schreiben, „dafß bislang die Vertretung aller katholischen Ange-
legenheıten 1im Orıent 1n der Hand Frankreichs“ lıege un die deutschen
Katholiken dadurch VO der Teilnahme „ An der Wiederaufrichtung Palä-
stinas“ zurückgedrängt würden. Deren Absıcht se1 CSs; „eıne der Würde un
Bedeutung ıhres Vaterlandes entsprechende Geltung u80l Lande VOCI-

schaffen un selbständıge Werke christlicher Devotıon 1n Palästina C1-

richten.“ Angesichts der französıschen Pressionen bat die Reichsregierung
„Uum Schutz un: Hiıilfe“ A handelt sıch in der Tat das Ansehen des
deutschen Namens 1m Morgenland, 65 handelt sıch den ungehinderten
Fortbestand eınes Werkes, welches fruchtbringend ach vielen Seıten gC-
wirkt un namentlich das natiıonale Selbstgefühl der Deutschen 1mM Orient
gehoben un ıhre Stellung den dortigen europäischen FElementen SC-
stärkt hat.“

Marschall erbat sofort Bericht VO Tischendort un: wIı1ıes ıh Al AUas
SCIH Sıe Ort keinen Z weıfel bestehen, dafß WIr diese ausschlie{fßlich deutschen
Anstalten auch ferner als UNSCTCIHN Schutz stehend betrachten WEeI-

den  CC 19 Fur diesen Standpunkt SCWANN auch die Unterstützung der
Pforte 20 Die Reichsregierung leistete jedoch nıcht 1LUFr 1ın Jerusalem OFt-
lıchen Widerstand das französıische Drangen, S1€e€ versuchte auch aut
diplomatischem Weg dıe Kuriıe eıne Abberufung der beiden gefährde-
en Ordensleute gewınnen 21 Der preußische Gesandte eım Stuhl,
urd VO  S} Schlözer, der in Rom ber ausgezeichnete Beziehungen VelI-

fügte Z trug Kardinal Mieczyslaw VO Ledöchowskı, dem als Prätekten

Einschlägige Korrespondenzen 1n und
”1 Maı 1892 Janssen Marschall:

Junı 185972 Marschall Tischendortf;
Junı 1892 Radowitz Ausw mt:

21 Jun1ı 1892 Marschall Schlözer;
Dazu  e Chr Weber, Kirchliche Politik zwıschen Rom, Berlin und Irıer

Veröffentlichungen der Kommissıon tür Zeitgeschichte Reihe (Maınz und
ders., Quellen und Studien 7AUR Kurıe und ZUT vatikanıschen Politik LeoO X

Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts 1n Kom 45) (Tübingen 1973).
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der Propaganda die Orıientmission unterstand, die Angelegenheit VO  —

Ledöchowski, den die preufsische Regierung 1874 Zzwangsweıse seınes Amtes
als Erzbischof VO  e Gnesen un Posen enthoben und der danach eıine Z7wWwel-
Jährige Gefängnisstrafe Vergehens die Maıgesetze abgebüßt
hatte, WAar se1it der Versöhnungsära des Reichskanzlers Caprıvı ZU echten
Freund Deutschlands geworden. Nach dem ode Hergenröthers (1890) WAar

paradoxerweise mehrere Jahre lang der einzıge „deutsche“ Kurienkar-
dinal?3 Ihn also schaltete Schlözer eın und drohte handfest mMI1t der Eın-
stellung deutscher Finanzhilfen für die Missionszentrale in Lyon, falls die
tranzösısche Forderung ıcht aufgegeben werde 2 Der General der LVABE
rısten, bei dem etztlich die Entscheidung lag, Wr reilich auch nıcht ganz
frei, enn seıne Genossenschaft erhielt VO  $ der französischen Regierung
bedeutende Zuschüsse für ıhre Auslandsarbeit und Wr daher auf deren
Wohlwollen angewı1esen. Da Ledöchowski; keinen plausiblen Grund für
die Abberufung der beiden Ordensleute anerkannte, konnten diese schliefß-
ıch in Jerusalem bleiben S Schmidt sollte OFt och eine wichtige Rol-
le spielen.

Ahnlich verlief der Versuch des ftranzösıschen Vizekonsuls ın Haifa, der
das dortige Hospiz der Borromäerinnen AazZu veranlassen wollte, est-

nıcht die deutsche sondern die französische Flagge autfzuziehen 2
uch diese Forderung wurde mıt Unterstützung der Reichsregierung abge-
lehnt ber die Motive tür diese Hıltfe g1bt eın Telegramm Aufschluß,
das Marschall damals den Botschafter in Parıs richtete 27 Darın heißt
CS „Auf die deutschen Katholiken wırd 6S eınen Eindruck machen,
WEenNn S1C erfahren, da{fß die Regierung sıch der deutschen katholischen In-

1MmM Orıent mıiıt Wiärme annımmt.“ In der Ära Caprıvı spielte dieser
Gesichtspunkt eıne wichtige Rolle Dıie Pforte hat be] diesen un: be] einıgen
Ühnlichen Zwischenfällen die Auffassung des Reiches unterstrichen.
Auch bei der Kurıe konnten die preußfßischen Gesandten bzw Kardınal
KopPp, die Schlüsselfigur des zeıtgenössıschen preufßischen Katholizismus,
diesem Standpunkt Geltung verschaften, obwohl OFrt das französische
Protektorat ormell N1€e in Frage gestellt wurde. Dıe Reichsregierung Velr-
wandte sıch be] der Kurie auch wıederholt für den Verbleib des Patriarchen
DPıavı in Jerusalem, da dieser eın Gegengewicht dıe Franzosen bildete.

Die Verschmelzung des Vereıins VO rab und des Palästina-Ver-
e1Ns, die sıch 1895 nach schwierigen Verhandlungen ZU „Deutschen Vereıin

Zu Led  chowskı atz (Hrsg.), Akten ZUur preußischen Kırchenpolitik 1ın den
Bıstümern Gnesen-Posen, Kulm und Ermland Aus dem Politischen Archiv des
Auswärtigen Amtes Il Veröftentlichungen der Kommiuissıon für Zeitgeschichte Reihe 21)
(Maınz Reg.

D4 So Junı 1897 chlözer Caprıvı;
25 Jun1ı 18972 chlözer Caprıivı;
IC Junı 1892 Bertrand Oberin VO Haiıfa; Ebd begleitender Schrittwechsel.

August 1892 Ausw. Amt Münster:
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VO Land“ zusammenschlossen, hat ann das Gewicht der deutschen
Präsenz in Palästina och gestärkt 28 Die Reichsregierung ahm sıch der
Vertretung des ereıins SCeIN Dabeıi gingen dıe Verpflichtung Z
Schutz der deutschen Auslandsinteressen un: die demonstratıve Fürsorge
für den katholischen Volksteil mıt dem Wounsch nach eiıner möglichsten
Zurückdrängung des französıschen Einflusses Hand in Hand Dıie Entsen-
dung VO Staatssekretär Marschall als Botschafter ach Konstantinopel 1mM
Jahre 1897 markiıerte den Begınn eıner 9 VOTLr allem wirtschaftspo-
lıtischen Hınwendung Deutschlands ZU Osmanıischen Reıich 29 Ausschlag-
gebend für den weıteren Gang der deutsch-türkıschen Beziehungen wurde
jedoch erst die Orıent- un: Palästinareise Wıilhelms I1l 1m Oktober/No-
vember 1898, die das Vertrauensverhältnis 7zwıschen dem deutschen Kaiser
un Sultan Abdulhamıid test begründete un: auch das hohe deutsche An-
sehen Bosporus, das durch politische Gewinnabsichten unbelastet WAar,
weıter befestigte.

Den unmıiıttelbaren Anlaß dieser se1it 1897 geplanten primär rel1g1ös
motivıerten Reıse bildete die Teilnahme des alsers der Einweihung
der evangeliıschen Erlöserkirche 1n Jerusalem. Evangelıscherseıits wollte INan

die Anwesenheıiıt des alsers 1mM Orıent naturgemäfßs einer „bedeutsamen
evangelischen Manıftestation“ gestalten 30 und 1€es 1STt auch geschehen.
Rücksichten auf den katholischen Volksteil ließen es jedoch geraten ersche1i-
NnCN, iın Jerusalem auch die katholische Seıite aNngCeMECSSCH berücksichtigen.
Dieses Anliegen WAar schon autf dem Landshuter Katholikentag VO  $ 1897
ZU Ausdruck gekommen, der Vorschlag gemacht worden WAar, der
Kaıser mOöge sıch für eıne Rückgabe des für dıe Christen Erinnerungen
reichen Coenaculum verwenden öl Sultan Soleiman I1 hatte dieses Gebäu-
de, 1ın dem der Überlieferung ach Christus ıcht 1Ur das letzte Abendmahl
gefeljert sondern auch das Bufßsakrament gestiftet hatte, 1551 den Christen
fortgenommen. Seitdem durften diese Ort ıcht eiınmal mehr eın Gebet
sprechen.

Am November 1897 wiederholte Julius Bachem in der Kölnischen
Volkszeitung die Hoffnung auf Rückgabe dieser Stätte ö2 Der Hl.-Land-
Vereın wandte S1' auch noch mı1ıt eınem anderen Anlıegen das Auswärti-
C Amt Am Dezember 1897 legte Janssen Staatssekretär von Bülow
dar, da{fß der se1it 1889 amtierende Pıayvı, der zuverlässigste Freund der
Deutschen in Palästina, gefährdet ce1 93 Französische Bemühungen

28 Cramer (Anm Austführliche Dokumentatıon:
Dazu  2  ® Lindow (Anm 1

30 August 1897 Barkhausen Bülow:; 11
51 Verhandlungen der General-Versammlung der Katholiken Deutschlands

Landshut August bıs September 1897 (Landshut 310—315
Ausschnitt: W

33 Dezember 1897 Janssen Bülow: 11 Zur Person: Perrin, Centenaıre
du Patriarchat Latın de Jerusalem (Jerusalem Ö. 1947]) 202



GATZ

seiıne Abberufung schienen damals ZU Erfolg führen. Bülow
seiıne Unterstützung un: 1e{ß8 KOopp; der wen12 spater eıne Romreise
ULats bitten, sıch für das Verbleiben Pıavıs einzusetzen ö4 Außerdem bat

Marschall, sich be] der Pforte 1mM gleichen iınn bemühen 30 wäh-
rend eıne VO  $ dem österreichischen Botschaftsrat Johannes de Montel VOL-

geschlagene Gemeinschaftsaktion MT OÖsterreich-Ungarn ZUgunsten des Pa-
triarchen ıcht zustande kam, da Wıen sıch Bosporus zurück hielt.
Als der preufßßische Gesandte eım Stuhl, Otto VO  > Bülow, ann
rÄr Februar berichtete, Pıavı se1 bereits 1abberuten 37 1efß der Staatsse-
kretär och einmal be] der Kuriıe auf den Verbleib des atrıarchen rän-
gChH 38 während Marschall eiınen herben, 1aber ungerechten Tadel dafür
erhielt, da{ß CS ıhm ıcht gelungen Wal, siıch 1ın dieser Sache be] der Pforte
durchzusetzen 39 Marschall wI1es H ZWAar diesen Vorwurf miıt einleuch-
tenden Argumenten zurück, lenkte 1aber die Aufmerksamkeit Berlins
gleich auf die Möglichkeiten eınes künftigen kirchenpolitischen Engage-

Am Februar schrieb Friedrich VO  w Holstein 40 , « Za den
mannıgfachen wichtigen Aufgaben, welche der deutschen Politik ın der
Turkej gestellt sınd, gehört auch die Bekämpfung des Einflusses, den Frank-
reich sıch ın den kirchlichen Angelegenheiten der römisch-katholischen hr1-
StenN in der Turke] un damıt iındirekt auch 1n politischen Fragen erworben
hat.“ Dieser Protektoratsanspruch, tührte AaUs, sel faktisch ausgehöhlt,
seiıtdem sıch dıe deutschen Institute dem Schutz des Reiches unterstellt
hätten. „Der apst selbst wırd Ja Aaus politischen Gründen nıemals eiınen p_
sıtıyven Schritt das französische Schutzrecht unternehmen, aber
wırd den taktischen Zusammenbruch desselben eher anerkennen,
als nach manchen Ansıchten urteilen, ıhm die tranzösısche Vormund-
schaft schon öfter unbequem geworden ISt; un die schwächliche Haltung
der £ranzösıischen Regierung auch kirchliche Interessen ernstlich bedroht.“
ank se1nes politischen Einflusses ın der Turke se1l das Reich durchaus in
der Lage, für seine Staatsangehörigen die Stelle der tranzösıschen
Schutzmacht LrGUEGN Auf die Personalpolitik der lateinıischen Kirche
in der Turkei lasse siıch freilich deren rechtlicher Sonderstellung ber
die Pforte eın Einflufß ausüben. Überall, kıirchliche oder materielle
Interessen der 1n der Türke] ebenden Deutschen ZUur Debatte stünden, se1
die Hıilfe der Pforte dagegen möglich.

34 So Za Dezember 1897 Hatzfeld-Trachenberg Bülow: i
85 Januar 1898 Ausw. Amt Marschall;
56 So Januar 1898 Bülow Hohenlohe:
37 Z Februar 1898 Bülow Ausw. Amt:;:
358 Februar 1898 Bülow Bülow:
39 23 Februar 189% Marschall Bülow und Februar 1898 Bülow Mar-

schall;
40 Februar 1898 Marschall Holstein:
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Die Nachricht VO  - der Abberufung Pıavıs W ar bereıts 1ın Berlin einge-
troffen, als Kopp dem Staatssekretär 26 Februar persönlich eıne enk-
schritt ber den deutschen Vereın VO Land überreichte, in der
och einmal hervorhob, dafß der lateinısche Patriarch damals die einz1ge
Stuütze der deutschen Instıtute und Geistlichen in Palästina und seiıne
Abberufung sSOmMIt tür diese höchst nachteilig Wr 41 Es gelang dem e1In-
flußreichen Kardinal dann, LeoO 111 während se1nes Romaufenthaltes für
eine Suspension der schon beschlossenen Abberufung gewınnen 42 Bü-
low 1e{f darauthın die Kurıe wıssen, Wıilhelm I1 „als polıtischer Schutz-
err der deutschen katholischen Interessen 1im Lande“ danke für dieses
Entgegenkommen un: hoffe, da{ß INa  $ Pıavı definıtıv auf seinem Posten
belasse 43

Wiährend sıch die Reichsregierung 1n diesem personalpolitischen Punkt
durchsetzen konnte, gelang ıhr das auf eiınem anderen Gebiet nıcht. Am
März 1898 telegratierte Marschall, nach Ankunft VO Außenminister
Tewtik Pascha habe Leo IAr vertraulich sondieren lassen, ob der Sultan
gyene1gt sel, eınen diplomatischen Vertreter die Kuriıe entsende 44
Der apst hatte schon eın Jahrzehnt den Wunsch ach Errichtung
eıner Nuntıiatur Bosporus geäußert, das drückende französische
Protektorat auszuhöhlen, doch vorsichtige Sondierungen damals
auf den energischen Wiıderstand Frankreichs gestoßen Marschall CI-

kannte sofort die Tragweıte der Angelegenheit un gab Tewtik Pascha
verstehen, angesichts der vielen Lateiner 1mM Osmanıischen Reich sej]en
diplomatische Beziehungen mıt der Kurıe normal. Gegenüber dem Aus-
wärtıigen Amt strich dagegen die Miınderung des französischen Einflusses
heraus: „Die Entsendung eines türkischen Vertreters den Päpstlichen
Stuhl] würde daher VO  m weıittragender Bedeutung tür die Stellung der
Lateinıischen Kırche se1n un jene französıschen Prätentionen schwer tref-
ften  CC

In Berlin verlor INa  —$ ' kostbare Zeıt. Denn obwohl Bülow die
Auffassung Marschalls teiılte 46 machte doch erst eıne Denkschrift Hol-

mi1t Vermerk VO  — Bülow „MI1r VO  3 Kard KOpp 18958 ber-
veben.“

492 Maärz 1898 Kopp Bülow: Eınen anderen Zeitablauf
Marz 18958 Tischendort Bülow. Danach hatte DPıavı schon Februar 1898

die Weısung erhalten, VOTrFrerst nıcht nach Rom abzureıisen:
453 Marz 1898 Bülow Bülow; DPıavı behielt das Jerusalemer Pa-

triarchat bıs seinem Tod Januar 1905
44 Marz 1898 Marschall Ausw. Amt:;:
45 7Zusammenfassend: März 1898 Holstein: Über päpstliche Bemühungen ZUT

Herstellung diplomatischer Beziehungen 1n den Jahren 184748 de Leone, L’Impero
Ottomano nel periodo delle riıtorme (tanzimat). Secondo tonti italianı aılan
157164 Biskupskt, L’origine l’histor1que de la representation officielle du Saılnt
Sıege Turgquie (1204-1967) (Istanbul 1St unbrauchbar.

Za Marz 1598 Bülow Marschall;
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ste1ns klar, W1e€e weıter vertahren se1 47. Danach konnte der Sultan ent-

weder mit den interessierten Regierungen neben dem Deutschen eich
das VOTL allem Österreich-Ungarn, Italien und Spanıen verhan-

deln, W as naturgemäfß 1e] Zeıt iın Anspruchz hätte, der
konnte durch die möglıchst schnelle Ernennung eınes diplomatischen Ver-
TeLers Parıs überrumpeln. Nach seiner Meınung collte Wıilhelm I1 den
Sultan 1ın seınem Vorhaben ermuntern. Dıiese Anregung oriff Bülow sofort
auf, un eınen Tag spater konnte Marschall telegratfieren, der Kaıser
halte „dıe Einrichtung eınes direkten diplomatischen Verkehrs 7zwıschen
dem Sultan un dem apst 1mM Interesse des Sultans für dringend ca  WUun-
schenswert.“ 48 Er empfahl zugleich Beschleunigung, damıt Parıs die Kurie
ıcht ruck Über den Gesandten eım Stuhl j1efß
auch Kopp un durch diesen den apst informieren, der sıch ber die Ber-
lıner Intervention erfreut zeıgte 49 Kopp antwortefte dem Staatssekretär,
„der Papst die größten Hoffnungen auf Ihre leitende un beratende
Tätigkeit un gylaubt namentlich auch Ihres vollen Verständnisses VO  3 se1-
ner schwierigen Lage, namentliıch Frankreich gegenüber, sıcher sein.“ 50

Die Sorge VOT französıschen Pressionen veranlafßte die Reichsregierung
NUN, den Sultan noch einmal Sanz dessen Tendenz ZUur dilatorischen
Behandlung aller wichtigen Fragen Z schnellen Aufnahme diplomatischer
Beziehungen drängen ol Marschall antwortefife darauf, Abdulhamid
habe dıe Errichtung einer diplomatischen Vertretung prinzıpiell beschlos-
sen 9 Dıiese wichtige Grundsatzentscheidung kommentierte folgender-
maßen: „Der Beschlu{fß des Sultans, sich eım Stuhle diplomatisch
vertireten lassen, kann, WenNnn seıine Ausführung nıcht och 1n etzter
Stunde vereitelt wird, VO  - weıit tragenden Folgen begleitet se1in, die S1C}  h
keineswegs auf das kirchliche Gebiet beschränken.‘ Fuür die Pforte se1
nämlich dıe tortwährende Einmischung Frankreichs 1N türkische Angelegen-
heıten, die dem Vorwand des Protektorates geschähen, auf die Dauer
unerträglich. Vom juristischen Standpunkt Aaus se1 das Protektorat, sSOWeIlt
6S sıch auf Niıchtfranzosen erstrecke, eın „Undıing“, enn „das Recht, die
eigenen Untertanen 1m remden Lande vertreten“, stehe „Jedem selb-
ständigen Staate Wer die Entsendung eınes türkıschen Vertreters
ZU Stuhl bekämpft, LASTEeTt also die Souveränıität des Sultans an

477 Marz 1898 Holstein:
48 März 1898 Bülow Marschall;

März Bülow Bülow 12) und März 1898 Kopp Bülow
3) „Miıt nıcht geringer Freude nahm seine Heiligkeit die Mitteilung über die Inter-

vention Seiner Majestät be1 dem Sultan AaUuUTt.
28 Marz 1898 Kopp Bülow:

51 28 März 1898 Bülow Marschall;
Maärz 1898 Marschall Ausw. mt;



Katholische Auslandsarbeit und eutsche Weltpolitik Wilhelm 1Ll 33

Am Aprıil teilte Marschall mıt, Abdulhamid habe Morel Bey, derzeıt
Botschaftsrat in Berlın, tür den römischen Posten ausersehen 93 Dieser
Vorschlag fand jedoch in Berlıin keine Gegenliebe, da der Designierte als
indiskret galt und überdies als lateinıscher Katholik keıine ausreichende
1stan7z gegenüber der Kurie wahren könne uch dıe Reichsregierung
schreckte also nıcht VOTL jener Einmischung 1in diıe ınneren Angelegenheiten
der Turkeı zurück, die S1e Frankreich vorwarrt. Denn obwohl s1e dem
Sultan natürlich NUur eınen personalpolitischen RA gveben konnte, erhob
S1e tatsächlich massıven Eınspruch Morel Bey, obwohl eın solcher
1Ur dem apst zugestanden hätte. Infolgedessen ZO sıch die Personalde-
batte och einıge Zeıt hın Wiährenddessen hatte Bülow auftragsge-
mäß Kardinalstaatssekretär Rampolla ber die schwebenden Verhandlun-
SC informiert, doch gab dieser sıch außerst reservıert Ya  S während
Ledöchowski oroßes Interesse zeıgte 9 Wenig spater sickerte annn die
ohnehin erstaunlich lange geheim gehaltene Angelegenheıt durch, un:
15 Aprıl berichteten mehrere Zeıtungen, dıe Einriıchtung der Gesandtschaftt
stehe unmittelbar bevor 97

Unterdessen blieb die französıische Regierung nıcht untätıg. Ihr Bot-
schafter 1ın Konstantinopel Ww1es zunächst 1U darauf hın, seine Regierung
werde keıinen untıus Bosporus dulden 8 Davon W AaAr freilich bıs
dahın auch Sar keıne ede SCWECSCH. Abdulhamıd hatte Ja 1Ur daran SCc-
dacht, W1e€e Preufßen und Rufßland einseit1g eınen Vertreter be1 der Kurıe

akkreditieren. Der französische Aufßßenminister Hanotaux erkliärte
dem türkıschen Botschafter dagegen unumwunden, seıne Regierung werde
sıch MIt allen Miıtteln diıe Entsendung eines türkıschen Vertreters

den Stuhl wenden 99 Dıie Reichsregierung wıes dagegen dıe Pfor-
ımmer wieder darauf hın, da{fß das Gesandtschaftsrecht den A MCL -

außerlichen Souveränitätsrechten eınes jeden Staates gehöre un daß jede
Macht, die dieses Recht bestreıite, dıe Substanz der Staatliıchkeit rühre 60
Außerdem suchte s1e dem Sultan deutlich machen, welchen „Zuwachs
an Macht un Unabhängigkeıt“ durch das; wWenn auch ıcht voll SC-
baute Gesandtschaftswesen gewınne. Abdulhamıd WAar enn auch, nachdem

einmal den Beschlufß gefafßt hatte, bereıt, ıh durchzutführen. Da se1n
erster Kandıdat nıcht die Zustimmung Berlıns gefunden hatte, benannte
Assım Bey, bıs 1897 Gesandter 1n Athen un vorher lange Generalkonsul

3 April 1898 Marschall Ausw. Amt;
Aprıil 1898 Bülow Marschall;

55
56

Aprıil 1898 Bülow Ausw. mt;:
11 Aprıil 1898 Bülow Bülow und Aprıiıl 1898 Bülow Bülow;

A 3
5W Belege:
58 Aprıl 1898 Marschall Ausw. Amt;

April 1898 Marschall Ausw. mt;:
60 Aprıl 1898 Bülow Marschall:



(GATZ

1n Budapest 61 Ihn präsentierte ber den Delegaten Agostino Bonetti1 in
Konstantinopel, dessen sıch Leo XI bereits be]i seinen ersten Kontakten
bedient hatte, dem apst

Wiährend Inan 1n Berlin also ber die einzelnen Schritte der Pforte
und die prinzipielle Reaktion der französıschen Regierung Zzut unterrichtet
Wal, bliehb die Haltung der Kuriıe offen Denn eine Anregung des Papstes
mußlßte Leo XII nıcht hne weıteres MIi1It der offiziellen Linıe des
Stuhles kongruleren, da dieser apst häufig unabhängıg, Ja mıtunter
seinen Staatssekretär agıerte 6 Am April telegrafierte N Bülow,
de Montel halte 6S „Sur gänzlich ausgeschlossen, da{ türkıscher Vertreter
j1er ANSCHOIMIMN werden könnte“ 65 Nach seiınen Informationen hatte
sıch Leo a seinerzeıt durch den türkıschen Generalkonsul in Rom Aazu
bewegen lassen, hne Wıssen se1nes Staatssekretärs in Konstantinopel
sondieren. „Kardinal Rampolla, VO französischen Botschafter stark be-
einflufßt und Verstimmung des höheren französischen Klerus fürchtend,
wırd unerschütterlichen Wıderstand eisten.“ Falls aber de Mon-
tel die Kuriıe wıder alles Erwarten dennoch auf die Errichtung diplo-
matischer Beziehungen mı1ıt Konstantıinopel eingehe, würde sıch die Span-
nNnung mıiıt Frankreich och mehr steigern. Die französısche Presse berichtete
jedenfalls damals, Leo 111 sel bzgl seiner Sondierungen auf einen Vor-
schlag des türkischen Generalkonsuls hereingefallen. Tatsächlich entsprach
die Schaffung solcher Beziehungen jedoch durchaus den Ideen des Papstes,
der damıt zugleich seinen eigenen Souveränitätsanspruch unterstreichen
wollte. Im übrigen hatte de Montel die Lage klar beurteilt. In Berlıin
seine Außerungen diesmal jedoch wen1g und e Bülow wollte daraus
NUur soviel entnehmen, daß ÖOsterreich keine diplomatischen Beziehungen
zwischen der Pforte und dem Stuhl wünsche, da 6S seın eigenes
Protektoratsrecht in Albanıen fürchtete 64

Nachdem Abdulhamid seinen Kandidaten amtlich präsentiert hatte,
Jag die Entscheidung in Rom Und diese suchte Staatssekretär Bülow 1U  -

mMIıt allen Mitteln beeinflussen. Dazu reichte der normale dıplomatische
Kanal jedoch nıcht Au  ® Wıe oft wurden daher auch Jjetzt wıeder allerlei
Nebenwege eingeschlagen. Den Auttakt machte der Zentrumsabgeordnete
Franz Ludwig Prinz VO  5 Arenberg, der als Experte autf dem Gebiet der
Kolonial- un: auswärtigen Politik galt. Am April wandte sıch ach
sorgfältiger Abstimmung mıiıt dem Auswärtigen Amt Ledöchowsk; ®5
Da{iß das eich sıch dieses Vermittlungsmannes bedienen mußste, seinen
Einflufß geltend machen, zeıgt eindrucksvoll; W1€e schwach seine Posıtion

61 Aprıl 1898 Marschall Ausw. mt;

63
Dazu Chr. Weber, Quellen und Studien (Anm. 22)
18 April 1898 Bülow Ausw. Amt:

64 Aprıiıl 18598 Bülow Bülow:
65 April 1898 Arenberg Ledöchowski:
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be] der Kuriıe ach dem Fortgang Schlözers WAar. Arenberg WI1es 1n seinem
langen Schreiben VOTLT allem darauf hin, da{fß Leo I11 persönlich die
Aufnahme dıplomatischer Beziehungen gewünscht un: die Hilfestellung
Deutschlands dafür dankbar begrüfit habe Sıch jetzt VO  $ dem Projekt
zurückzuzıehen, heiße Abdulhamid und Wıilhelm I1 brüskieren. ber de
Montels Vorhersage, dafß Ledöchowski bei Leo 1II1 nıchts durchsetzen
werde, bewahrheitete sıch Der apst ahm dessen Darlegungen ZW AAar
interessjert ZUur Kenntnıis, wollte die Entscheidung Aus Opportunitätsgrün-
den jedoch och hinausschieben 66 Wenig spater wulfßte der Gesandte be-
richten, Rampolla habe dem französıischen Botschafter g  ZT, die Kurıe
werde eınem türkıschen Vertreter eın Agrement erteilen 67

In dieser fast aussichtslosen Sıtuation unternahm die Reichsregierung
eınen etzten Versuch, mMIit Hılfe Janssens den apst doch noch in ihrem
Sınne beeinflussen. Für ıh skizzierte Holstein den Hergang der Ver-
handlungen noch einmal 68 Dabe] 1e{1 freilich das außenpolitische
Anliegen des Reiches, nämlich die Mehrung se1nes Einflusses Lasten
Frankreichs 1m Orıent, ganz außer Betracht un stellte die früheren Be-
mühungen als unprätentiösen Dıiıenst den kirchlichen Interessen dar SO
behauptete Holstein enn auch, der Autoritätsverlust LeO XII se1 unab-
sehbar, Wenn die VO  3 ıhm cselbst eingeleitete Aktion jetzt 1mM Sande VeOeLIr-

laufe
Als Janssen ın Rom eintraf, die Erwartungen des Gesandten und

seiner Kontaktleute auf den Nullpunkt abgesunken. Dıie päpstliche Verzö-
gerungspolitik Wr für s1e eın maskierter Rückzug Am Maı empfing
Leo I1IL Janssen 1n Privataudienz 70 Er zeıgte sıch sehr interessıert, W16eSs
aber darauf hın, da{ß Rücksicht auf Frankreich nehmen mUusse, dessen Ka-
tholiken sıch 1in schwieriger Lage befänden. Dabe:i liefß auch die eNOormen
finanziellen Opfter der tranzösıschen Katholiken für 1e 1ssıon W1€e für
den Stuhl anklıngen. Finanzielle Erwagungen haben in der 'Tat in die-
SC Zusammenhang eine ıcht unterschätzende Rolle gespielt, enn die
Aaus Frankreich eingehenden Spenden seit der Hinwendung eOs
I1I1 ZUTr Republik spürbar zurückgegangen, un: eiıne weıtere erstim-
INUNS Frankreichs konnte auch in dieser Hınsıcht unabsehbare Folgen ha-
ben CoM Der Papst gab Janssen andererseıts verstehen, hoffe, bald e1l-
nen türkischen Vertreter empfangen können, doch wünsche CT, nıcht

April 1898 edöchowski; Arenberg und April 1898 Bülow Ausw.
mt;

67 April 1898 Bülow AÄAusw. mt;
April 18598 Denkschrift VO  Z Holstein:

Maı 1898 Bülow Ausw. mt;
70 Darüber Maı 18598 Bülow Ausw. Amt:
il Am Maı 1898 berichtete Bülow Hohenlohe, der Stuhl habe einen

Jährlichen Finanzbedarf VO  ; Mı0 frs Davon kämen Mıo AaUS tranzösischen Spen-
den
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gedrängt werden. Daraufhin sti1eg die Hoffnung auf eınen günstıgen
Ausgang bei den deutschen Interessenten wıeder 2 Als Leo 111 annn Sal
durch Bonettiı dem Sultan mitteilen lıefß, akzeptiere dessen Kandıdat
Assım Bey, bıtte aber darum, mıiıt der Entsendung noch einıge Monate
Wwartien 72a hıelt Bülow dıe Angelegenheit für durchgestanden. Am D
Maı schrieb KOopp „Die durch Msgr Bonett1 übermuittelte prinz1-
pielle Annahme des türkıschen Vertreters macht ON unmöglich, dafß der
Vater jetzt och den nıcht 11ULr dem Sultan sondern auch uUunNnseTrem

allergnädigsten Herrn gegenüber bekundeten Wunsch ach Herstellung
eınes dırekten diplomatischen Verkehrs MIt dem Oberhaupt des Islam etw2
AaUus Rücksicht autf französische Empfindlichkeit desavoulert.“ 73 Diese Zu-
versıicht wurde £reilich eınen Monat spater wıeder getrübt, als Bülow
berichtete, nach de Montel habe Bonettı durchblicken lassen, Rom se1l nıcht
ernstlich gewillt, die diplomatischen Beziehungen zustandekommen las-
sen d Im übrigen se1 der französische Botschafter bei der Kuriıe angewl1e-
SCNH, Rom demonstratıv verlassen, falls eın türkischer Vertreter eiım
Papst beglaubigt werde. Am 25 Juli bat Janssen annn och einmal,
gleich 1M Namen VO  $ Kardınal Kremenz, dem Protektor des Land-
Vereıns, Leo 1I1 die Aufnahme der erhofften diplomatischen Bezıe-
hungen /ö Am September 1efß dieser jedoch durch den Münchener
untıus Benedetto Lorenzelli; antworten, die Frage se1l delikat, da{ß INa  >

ıhm volle Freiheit lassen musse /6 Im diplomatischen Sprachgebrauch WAar

das eıne Absage. Janssen verstand diese jedoch nıcht.
Die Vertreter des deutschen Katholizismus hatten ın der Frage deutscher

Präsenz un deutschen Einflusses 1mM ÖOrıient ebenso W 1€e die katholische
Presse die Reichsregierung rückhaltlos unterstutzt. Daher kam diese ıhrer-
seIts den Katholiken In der bereits ftrüher erwähnten Denkschrift
ber den Land-Vereın, die KOpp Staatssekretär Bülow 1mM Februar
1898 VE Antrıtt seiner Romreise überreicht hatte 4 Wr ausführlich VO  a}

dem geplanten Erwerb des Coenaculum die ede ZSCWCECSCNH : „Daneben aber
hält der Vereıin des Landes eıne Erwerbung für eine Lebensfrage für
ıhn un zugleich für den oyrößten Triumph des deutschen Prestiges. Es
handelt sıch das Coenaculum un den Platz neben demselben, Dor-
mıtıon de la Saılnte Vıerge. Bereıts VOT reı Jahren hat der Vereın des
Landes mIit dem Auswärtigen Amt 1ın Berlin darüber verhandelt, dabei hat
sıch ergeben, da{fß wohl der Platz Dormition de 1a Ste Vıerge haben
ware, aber dıe Zustimmung des Sultans dem Ankaufte des Coenaculums

U Maı 1898 Aktennotiz VO':! Holstein;
7929 Maı 1898 Marschall Ausw. Amt;
73 Z Maı 18958 Bülow KOopPp;

Junı 1898 Bülow Hohenlohe:
75 Julı 1898 Janssen LeoO X Ik:, nebst weıteren einschlägigen Dokumenten:
76 So Oktober 1898 Janssen Bülow:
Y Vgl Ö, 31
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aum Z erreichen sel, da sıch demselben das rab Daviıds, eın
muselmännisches Heiligtum befinde.“ Der Vereıin bıtte die Reichsregierung
daher ıhre Vermittlung be] dem Ankauf, für den keine Kosten
scheue.

Dieser Bıtte hatte Kopp sıch nachdrücklich angeschlossen un: zugleich
auf ein1ıge politische Aspekte der bevorstehenden Reıise hingewı1esen, die
die kaiserliche Vermittlung be1 dem geplanten Erwerb doppelt wünschens-
WEert machten: „ Wenn auch dıe Reıse Sr Mayestät durch die Einweihung
einer protestantischen Kırche veranlaf{ßt 1St, darf doch diese weder als der
alleinige Reisezweck gelten, noch dart auch dieser Zweck sehr hervor-
LHELEN,; weıl auf allen Seiten Schwierigkeiten entstehen würden, falls Se
Majyestät als protestantischer Fürst lediglich eıner protestantisch-kirch-
lichen Feier auttreten wüuürde. Es ware befürchten, da{fß nıcht alleın die
Schismatiker, sondern auch die Katholiken sich fernhalten und die Franzo-
scnh un ıhre Freunde diese Sıtuatıon Z Nachteile des deutschen Einflusses
ausnutzen wuürden. Nur annn wırd der Nımbus des deutschen alsers in
gebührendem Ma{(le hervortreten, wenn Se Mayestät die Einweihung der
protestantischen Kirche NUr als eınen eıl des Reiseprogramms betrachten
un hinstellen, 1ber als deutscher Kauıiser, als Vertreter VO Prote-
tTanten un Katholiken nach außen sıch kennbar machen un als solcher
MT dem denkbar größten Festgeprange on allen Seıten empfangen WeTl-

den Ich werde dafür Sorge tragen, dafß beıim Empfang Sr Mayestät nıcht
allein der Deutsche Vereın des Landes, sondern auch Se Mayestät der
apst verireten ist, um Allerhöchstdenselben als den Schutzherrn der
lig1ösen Interessen der deutschen Reichsangehörigen daselbst begrüßen.
Welch eınen tiefen Eindruck wurde CS 1ber nıcht allein auf die deutschen
Katholiken, SOW1e den Stuhl,;, sondern autf die katholische Welt
machen, Se Majyestät ann in Allerhöchster Person den Deutschen
Vereın VO Lande un: also die deutschen Katholiken in den Besıtz
des Coenaculums einführen wurden! FEınen größeren Schlag würde INa  x

dem französischen Einflusse nıcht versetizen können!“
Kopp hatte Leo I1I1 ber die geplante Rückgewinnung des Coena-

culums iınformiert un dessen Zustimmung gefunden 78 Als der Kardınal
auf der Rückreıise ın Wıen bei Aufßfenmuinıster raf VO Goluchowsk:i
sondıerte, fand auch OFt grundsätzliche Zustimmung

ber auch der Land-Vereın blieb nıcht untätıg. Am 18 A pril,
also bald ach der Rückkehr OPpPPS; der Janssen sofort ıntormiert hatte,
wandte dieser sıch och einmal Bülow 50 Der Vereinsvorstand,
schrieb CT, habe mittlerweıle einen förmlichen Ankauftbeschluß gefaßt un:

Maärz 1898 Kopp Bülow:
{9 Goluchowskı Zing davon AuUS, daß „der Erwerb eın gemeinschaftlicher ‚PTo indı-

V1S0 sel, indem INa  — sıch ber die niheren Modalıtiten leicht werde einıgen können.“
28 Marz 1898 Kopp Bülow:

18 Aprıl 18595 Janssen Bülow;
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bitte die Regierung nochmals iıhre Vermittlung. Dabe:i hob Janssen
die nationalen Aspekte des geplanten Erwerbs MAassıv hervor, verschwieg
aber auch nicht, daß ein1ge deutsche Bischöfe „nıcht mı1ıt Sanzer Sache für
diese nationalen Bestrebungen des ereins“ gewinnen se1en und lieber
eıne „der 1sSsıon zugewandte Tätigkeit desselben“ sähen. „Die Früchte
uUNsSecTeTr Arbeit würden jedoch rascher reifen, unseTre Erfolge würden och
orößer und nach außen erkennbarer se1n, wenn das Deutsche Reich Tatsa-
chen schüte, welche ın augenscheinlicher Weıse die Bedeutung bekundeten,
die das Reich der Entwicklung katholischer deutsch-nationaler Werke in der

SAnCiLa beilegt.“
Bülow 1ef 1U  —$ durch Marschall recherchieren, ob eın Erwerb des frag-

lichen Grundstückes überhaupt möglıch se1 ©1 Dabe:i ergab sıch, da{fß das
Coenaculum ıcht erwerben WTr 82 Relig1öse Gründe, führte der
Botschafter AdUu>, machten CS dem Sultan unmöglıch, in seine Abtretung e1in-
zuwilligen. „Es würde in diıesem Fall eine solche rregung durch die
islamiısche Welt gehen, die das Ansehen, Ja selbst die Exıstenz des Sultans
gefährden könnte, enn CS würde sofort die Frage aufgeworfen werden, ob
eın Sultan, der eine solche Handlung begeht, überhaupt noch die Eıgen-
schaften besitzt, die Wuürde eınes Kalıtfen bekleiden.“ iıne Verlet-
ZUNg des relig1ösen Gefühls könne die deutsch-türkische Freundschaft
schädıgen. Wenn 1U aber auch das Coenaculum ıcht erwerben sel,
gelte das ıcht VO  —$ der Dormition, einem unbebauten Grundstück. Evtl
Verhandlungen sejen reilich ıcht mıt den Eıgentümern tühren, da diese
eınen überhöhten Preıs torderten. Statt dessen könne der Sultan das Gelän-
de erwerben un 6S Z yleichen Preıs weitergeben. Bülow orift diesen
Vorschlag auf un berichtete dem Kaıiıser Junı, wobei seine Argu-
mentatıon ausschließlich auf den Machtzuwachs des Reiches abstellte 53
Nach seiner Meınung sollte Inan alles unterstutzen, „ W as einerseıts dem
französıschen Prestige 1n der Levante Abbruch tun un andererseits den
neuerdings mehr hervortretenden Antagon1ısmus der deutschen die
tranzösıschen Katholiken 1n Orientangelegenheiten wachhalten ann.“ Falls
der Land-Vereın 1n der Lage sel, den Kaufpreis von 120 01010 frs aufzu-
bringen, mOöge INan ıhm eım Ankauf helten. Die Aufbringung dieser Sum-

bıildete offenbar eın oroßes Problem S4 da{ß Bülow den Botschafter
mıiıt weıteren Verhandlungen beauftragen konnte 55 Es die gleichen
Tage, in denen Janssen eınen etzten erfolglosen Versuch unternahm, Leo
1II1I Z Annahme eınes türkischen diplomatischen Vertreters eWwe-

81 Aprıl 1898 Bülow Marschall;
8& 28 Maı 1898 Marschall Hohenlohe:

Junı 1898 Bülow Wi;ilhelm 11L
Junı 185958 Janssen Unbekannt nebst Juli 1898 Vorstandsprotokoll

Hl.-Land-Vereın:
5 Juli 1898 Bülow Marschall:
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SC S6 Als sıch bereits die Erfolglosigkeit dieser Bemühungen abzeıichnete,
wurde die Sıtuation durch eın weıteres Ereijgn1s zusätzlich belastet. Der
Vorstand des Land-Vereins hatte nämlich beschlossen, den Kölner
Weıhbischof ermann Joseph Schmitz und ein1ge andere Vorstandsmitglie-
der ach Jerusalem entsenden, bei der Anwesenheıt des alsers die
deutschen Katholiken vertreten VO  ‘ der Anwesenheıt eines Kardinals,
die Kopp 1mM Februar 1n Aussicht gestellt hatte 87 Wr Jängst keıine ede
mehr 55 Als Schmuitz vorsorglich 1n Rom anfragte, ob evt]1 Bedenken
selıne Palästinareise bestünden, erhielt eine scharfe Absage. Diese 1St auf
dem Hıntergrund jenes Schrittwechsels sehen, den Leo I1I1 1M August
1898 lt dem Erzbischof [0)81 Reıms, Benoıt Marıe Kardinal Langenieux,
eiınem der bedeutendsten den französischen Kirchenfürsten, geführt
hatte. Dieser hatte siıch nachdrücklich für den Fortbestand des französıischen
Protektorates eingesetzt. Am 7ÄR] August hatte der apst annn die Gr  un-
dung e1nes entsprechenden Nationalkomitees ausdrücklich begrüfit 59 Der
französıische diplomatische Einflu{(ß wurde jetzt wıeder stark, da{fß Mar-
schall 11 September besorgt telegrafierte, fürchte, die deutschen
Institute könnten anläßlich der Kaıiıserreise CZWUNgCNH werden, die franzö-
sısche Flagge zeıgen Ö() MOr allem üurchte ich, da{ß dıe protestantische
Geistlichkeit, die sıch SCInN bereit ISt, protestantıschen Fejiern eine Spitze
s  T, Rom geben, 1n ıhrem Eiıfer och erheblich gestärkt werden wiırd,
WEeNNn s1e OTrt deutschen Katholizismus un Franzosentum vereinıgt fin-
det.“ Marschall hatte dem türkischen Aufßenmuinister erklärt, werde jeden
Versuch, „dem angeblichen französischen Schutzrecht Geltung verschaf-
fen ach W1e VOTLT als versuchten Eingriff ın die Souveränıtät des Deut-
schen Reiches MIt Entschiedenheit zurückweisen.“

Eıne französische Flagge auf deutschen Instıtuten ware in der für
tionale Symbole besonders empfänglichen Epoche selbstverständlich VO
Kaıser w 1e VO  —3 der ganzen Bevölkerung als schwere Provokation betrachtet
worden. Daher drängte Bülow auf Gegendemonstrationen, 10 IM darauf,
da{ß Wıilhelm I1 dıe Oberen der deutschen Instıtute emon£trativ CIND-
ng U1 „Dıie Voraussetzung für diesen Beweıs kaiserlicher Gnade 1St selbst-
verständlich, da{fß die enannten deutschen Anstalten un ıhre Leıiter sıch
aut den Boden des deutschen Protektorats stellen und 1es auch durch ıhre
zußere Haltung (Flaggen USW.) dokumentieren Wır werden die dem
Deutschen eıch als souveranem Staat zustehenden un unantechtbaren
Rechte un Pflichten gegenüber deutsch-katholischen Anstalten un Unter-

Vgl
87 Vgl Ö.

Hıerzu und Z.U folgenden 11 August 1898 Aktennotiz Bachem und AÄugust
1898 Arenberg Bachem:

ext* ASS 31 (1898/99) 193—195
in September 1898 Marschall Ausw. mt;

91 September 1898 Bülow Ausw. Amt:;
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W 1€e überall auch 1m Orıent nıcht verkümmern lassen, rechnen aber
auf dıe patriotische Miıtwirkung der deutschen Katholiken 1mM Inland.“ Die-

1eß sıch ber Arenberg, der engen Kontakt zum Land-Verein er-

hielt, leicht erreichen I2 Am 79 September Wwı1ıes Janssen die Leıter der
deutschen Institute jedenfalls d keinen Umständen eın französisches
Hoheitsabzeichen zeıgen I3 Das Auswärtige Amt drängte gleichzeitig
autf Beschleunigung der Verhandlungen den Ankauf der Dormition und
auf StrCenNgstE Geheimhaltung J4 Am Oktober gyab Abdulhamid schliefß-
ıch seın grundsätzliches Einverständnis JD Marschall, der in Konstantıno-
pel seiıner kurzen Amtszeıt bereits ber beachtlichen Einfluß verfügte,
velang CS schließlich, den Ankauf definıitiv durchzusetzen J6 Das Grund-
stück wurde 1n der Eile zunächst aut den Namen des Generalkonsuls a=
schendorft eingetragen

Wiährend die Ankaufsverhandlungen also aller Schwierigkeiten
erfolgreich endeten, ereignete sıch unmittelbar VOT Beginn der Reıse des
alsers ( 2 Oktober) noch einmal eın Eklat, der zunächst beachtliches Auf-
sehen erregte, annn 1ber doch keinen ernsthaften Schaden anrıchtete. Am

Oktober empfing Leo 111 eiınen der grofßen VO  3 Leon Harmel Reıms)
geführten französıschen Arbeiterpilgerzüge. In seiner Ansprache beschränk-

sıch jedoch nıcht aut eine Stellungnahme Z soz1alpolitischen Entwick-
lung, ahm die Anwesenheit einıger Mitglieder des Assumptionisten-
ordens, der 1m Orıjent arbeıitete, Z Anlaß, seinen Briet Langenieux
rekapıitulieren un das tranzösısche Orientprotektorat erneut bestäti-
SCn 98 Wılhelm I1 empftand dıe Erklärung diesem Zeıtpunkt als PCI-
sönliche Brüskierung für ıhn als „Schutzherrn“ der deutschen Reichsangehö-
rıgen un deutschen katholischen Interessen 99 Daher verfügte eine de-
monstratıve Abberufung des Gesandten eım Stuhl, der sıch gyerade in
Urlaub befand 100 Diese Nachricht erreichte Bülow 1ın Karlsruhe,
auf der Rückreise nach Kom erkrankt WAar 101 Bereıts Oktober
ren 29 eınem Gespräch MmMIt Bülow se1in Abschiedsgesuch für Ende Oktober
nd die Abberufung für November vorgesehen worden. Bülow wirklich

September 1898 Mumm an Arenberg;
94
03 September 189%® Janssen die Leiter der deutschen Instıtute:

September 1898 Ausw. Amt Marschall:
4 Oktober 1898 Marschall Ausw. mt;

Oktober und Oktober 1898 Marschall Ausw AÄAmt:;:
Dıie Urkunde über den Erwerb durch den Kaiıser 1n

S ext:! Osservatore Romano 8./9 Oktober 1898 Bericht arüber Oktober 1898
Below Hohenlohe: 15

Eıgenhändiges Marginal Wi;ilhelms öl Z Bericht Belows VO Oktober 1898
Leo AT habe SIM unverschämter Weıse den Langenieux-Brief bestätigt“.

100 Oktober 1898 Bülow Bülow: „Auf Allerhöchsten Betehl Sr -

suche ıch Ew , bıs auf weıteres nıcht nach Rom zurückzukehren.“
101 Diese und die tolgenden Miıtteilungen, SOWeIlt anders belegt, ach freund-

lıcher Auskunftft des Auswärtigen Amtes.
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eın schwacher Gesandter Waflt, W1e Chr Weber behauptet 10 se1l dahın-
gestellt. KOopp hatte sıch jedenfalls wenıge Monate och für seiınen
Verbleib ausgesprochen 103 Auf Veranlassung des Staatssekretärs schrieb
Jetzt seın Abschiedsgesuch 104 Darın begründete der fast 71)jährıge seinen
Schritt selbstverständlich mIıt seiınem Alter un seınem Gesundheitszustand.
Er fügte annn aber hınzu: „Endlıch leugne iıch nıcht, da{ß die neuerliche
politische Haltung der Kuriıe gegenüber der Regierung UunNsSseTCs Allergnädıg-
sten Herrn meıne Dienstfreudigkeit beeinträchtigt un mMI1r für absehbare
eıt die Zuversicht aut eıne gedeihliche Wahrnehmung meıner bisherigen
amtlichen Funktion geraubt hat.“

In der Offentlichkeit erregte die Bekanntgabe dieser personalpolitischen
Entscheidung das beabsıchtigte Autfsehen. Die katholische Bevölkerung un
das Zentrum standen dabe1 ganz auf seıten der Regierung. Dafür 1St eın
ohl VO  —$ Arenberg inspirıerter Artikel charakteristisch, der 11 kto-
ber in der Germanı1a erschien. Dort hıefß CD INa  ; vermute, das Auswärtige
Amt habe „damıt nıcht cehr dem Vater als dem Kardinalstaatssekre-
tar Rampolla seine Mißstimmung ber die Protektoratsfrage kundge-
en wollen, damıt 1ber zugleich betont, da{fß Deutschland, welches seine
eigenen Landeskinder 1m Orıent selbst schützen gewillt un imstande ISt,
kratft seiner Souveränitätsrechte in diesem Punkte ON keıiner anderen welt-
lichen Macht, insbesondere nıcht VO  —_ der französıschen Regierung mMIi1t ıhren
Protektoratsansprüchen eiıne Einmischung dulden will.“ 105 Dıie katholische
Presse hat diese Version, ber die Rampolla Außerst verstimmt WAafl, allge-
meın übernommen 1%, Der Kardinalstaatssekretär hat dagegen versucht,
der päpstlichen Verlautbarung jede antıdeutsche Spitze abzusprechen, da S1e
lediglıch den Status qUO bestätigt habe 107 Anderseıts wollte freiliıch die
Reichsregierung eıne allzu starke Verstimmung Rampollas vermeıden un:

tührte ann dıe Einholung des Agrements für en NECUECI preußischen Ge-
sandten Wolfram Freiherr von Rotenhan Oktober, die Rampolla
auch bald aussprechen konnte, das Ende der flüchtigen Verstimmung herbe!].

102 „Miıt Otto VO Bülow csank die preufßische Vatikangesandtschaft wirklich ZUT

bloßen Poststelle ab « Chr Weber, Quellen und Studien (Anm. 22) 467
103 Marz 1898 KOpp Bülow Er halte das Verbleiben Bül($ws 1n Rom

„für uUNsSCcCIC Beziehungen noch immer für erspriefßlich“.
104 Es 1STt datıert VO Oktober 1898 Dazu uch Oktober 1898 Bülow

raf Pourtalöes: „Da iıch 1ın dieser Anheimgabe den Wunsch erblicken sollen zlaubte,
die den Vatiıkan geplante Demonstration durch d1e Nachricht meılnes Rücktrittes

verstärken, gab ıch derselben umgehend Folge
10 Ausschnuıitt:
106 SO Oktober 1898 Monts (München) und Oktober 1898 Eisendecker (Karls-

ruhe) Hohenlohe, 15) Am Oktober 1898 hatte auch Stablewski dem Kardinal-
staatssekretär die rregung des katholischen Volksteiles geschildert. SO Oktober 185958
Below Ausw. Amt;

107 Z Oktober 1898 Below Hohenlohe:
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Unterdessen ahm die ÖOÖrıientreise des alsers ihren glanzvollen Verlauf
un: steigerte den Monarchen 1n eiıne ımmer festlichere Stimmung. Daher
außerte den Wunsch, das Grundstück auf dem 10N nıcht 1Ur für den
Land-Vereıin erwerben, sondern das auch in möglichst teierlicher orm
bekanntzugeben. Die strenge Geheimhaltung der Ankautsverhandlungenhatten CS dem Vereıin jedoch iıcht möglıch gemacht, Vorbereitungen für die
Entgegennahme der kaiserlichen Erklärung tretffen. Janssen konnte
nıcht mehr rechtzeitig 1n Jerusalem eintreffen 108 Daher beauftragte die
beiden in den Anstalten des ereıns tätıgen Lazarısten Schmidt und
Bıever, die kaiserliche Erklärung entgegenzunehmen 109 uch andere Eın-
zelheıiten wurden Eerst in den etzten Tagen entschieden. So riıet Arenberg,
CS se1l besser, das Grundstück iıcht Aaus der Hand geben, ehe ıcht alle
Bedingungen erfüllt seıen, dasselbe deutschen Schutz stellen,
un rAate davon ab, das Grundstück etwa2 DPıavıi übergeben.“ 110

Daher entschlofß sıch der Kaıiser, die für den Ankauf erforderliche Summe
persönlich bereitzustellen un 6S dem Vereın überlassen, seine eigenenMiıttel anderweitig verwenden 111 Wılhelm I1 behielt das Grundstück
als persönlichen Besıtz, stellte CS dem Vereın aber Z freien Nutznießung
Zr Verfügung 112 Nach seiıner Vorstellung sollten OTFt eine Kırche,
möglıch mI1t eıner Benediktinerniederlassung entstehen 113 Bıs Zur öffentli-
chen Grundstückübergabe sollte die Angelegenheit vertraulich behandelt,
ann aber 1ın der Presse auf iıhre gyroße Bedeutung hingewiesen werden „ UuMN-
ter dem Gesichtspunkt einmal kraftvoller, praktischer Betätigung des Kaıi1-
serlıchen Schutzes ber alle deutschen Katholiken 1M Auslande W1e 1mM In-
lande, sodann der Aufrechterhaltung vollster Parıtäat: angesichts der Kır-
cheneinweihung aber auch weıter dem Gesichtspunkt energischer
Wahrung un: Förderung unserer natıonalen Interessen.“ 114

Am Nachmittag des Reformationsfestes, dem 31 Oktober, übergabWilhelm I1 das Grundstück 1n Anwesenheıt Pıavıs den Vertretern des Ver-
eins 115 Neben der glanzvollen Einweihung der Erlöserkirche, die Vor-
miıttag 1ın Anwesenheit der Spiıtzen der evangelischen Landeskirchen
Deutschlands un anderer europäıscher Länder stattgefunden un: be] der
der Kaiıser selbst eine längere ede gehalten hatte, fiel dieser, wenngleich
würdige Akt, vergleichsweise escheiden AauUs, W ds dıe evangelischen hro-

108 SO Oktober 1898 Rıchthote: Bülow und Oktober 1898 Akten-
not17z VO  3 Bachem (E)

109 Oktober 1898 Janssen Arenberg und Oktober 1898 iıchthofen
Bülow

110 Oktober 1898 ıchthoten Bülow:
a Oktober 1898 Bülow ichthofen:
11° 1925 wurde dann autf den Erzbischöflichen Stuhl Köln übertragen; OCramer

(Anm. Anm
113 Oktober 1898 Bülow Ausw. Amt:
114 Oktober 1898 Bülow Richthofen:
115 Das deutsche Kaıserpaar 1M Heılıgen Lande (Anm 257268
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nısten der Reıse mıt Befriedigung konstatıerten. Dabej hıifßten Matrosen auf
dem Grundstück die kaiserliche Standarte ein für die symbolgewohnte
Zeıt eindrückliches Zeıichen, das zugleich die französıschen Ansprüche
gerichtet WAal. Die weıteren Schritte folgten einer Anregung VOoO  3 Aren-
berg 116 Der Kaıser hatte die Bereitstellung des Grundstückes bereıts
79 Oktober Leo 111 und Kopp mitgeteıilt, während die Mitteilung
Janssen un Max raf Droste Vischering eınen Tag spater erfolgt
WTr 117 Kopp un Krementz für den Land-Vereın) dankten ZW ar

umgehend tür die großherzige Schenkung, doch erwartete Wilhelm I1 eıne
Adresse des gesamten Episkopates. Am November telegrafierte Bülow
daher das Auswärtige Amt AES würde innen- un: außenpolitisch für
UNseCIC weıtere Haltung VO  e} sroßer Bedeutung se1n, Wenn die deutschen
Bischöfe für die Erwerbung der Dormition und ıhre Überweisung die
deutschen Katholiken Seiner Majestät in COTDOTIC und baldmöglichst ıhren
ank darbringen würden. Ich stelle anheım, VO  3 OIrt AUS Zanz vertrau-
ıch und hne eıne Anregung VO  } 1er durchblicken lassen die erfor-
derlichen Schritte ‚Moln @e 118 Arenberg, der als Verbindungsmann ZUiT Bı-
schofskonferenz fungierte, hielt den Erfolg dieser Bıtte ZWAar für fraglıch,
da Krementz un Kopp ıhren ank Ja bereıts ausgesprochen hatten 119
setztie sıch aber ber Weihbischof Schmuitz be] Krementz doch nachdrücklich
dafür eın 120 Der Kardınal, der zugleich Vorsitzender der Fuldaer Bı-
schofskonterenz Wal, W ar einem solchen Schritt ıcht abgeneigt, doch ander-

ein VO November datıiertes Schreiben Leo 111 die Sıtuation annn
sehr erheblich 121 Darın wıes der apst nachdrücklich darauf hın, da{ß
den deutschen Katholiken wiederholt Z in der rage des französ1ı-
schen Protektorats in Chıina 1292 entgegengekommen sel, da{fß ander-
se1its aber auch die wohlerworbenen Rechte anderer Natıonen respektieren
musse. Das Schreiben schlo{fß mMi1t dem Ausdruck des Bedauerns ber die Hal-
tung der deutschen katholischen Presse, die während der etzten Wochen die
päpstliche Autorität ıcht genügend respektiert habe Er hoffe, da{ß die
Bischöfe Abhilfe schafften.

116 Dazu Oktober 1898 Richthoten Bülow:
1a Schriftwechsel 1n
118 November 1898 Bülow 3 Ausw. mt
119 So November 1898 ıchthoten Bülow:;:
120 November 1898 Arenberg Schmitz, 1n : ‚Atz (Hrsg.), Akten der Fuldaer

Bischofskonferenz Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte,
Reihe 2/)) (Maınz Dok. 741

131 November 1898 LeoO XL Krementz (D) Dieses Schreiben hat Stablewski;
A4us Rom überbracht. So November 1898 Below ohenlohe:;:

1929 Das Auswärtige Amt hatte schon 1882 Anspruch auf Schutz der deutschen Steyler
Mıiıssıionare 1n Shantung erhoben, doch konnte diesen das traditionelle ftranzösı-
sche Protektorat erst 1890 detinitiıv durchsetzen. Fr Bornemann, Janssen (Anm.
248256
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Als diese sich un November untfer dem Vorsıtz VO KOopp in
Fulda eıner Konferenz zusammenftanden Krementz mußlßte ıhr Aaus

Altersgründen ternbleiben kam dıe Dankadresse den Kaıiıser Ur

Rande Zur Sprache 123 Nach dem papstlichen Schreiben un weıl dıe be1-
den Kardinäle dem Kaıser schon gedankt hatten, glaubten dıe Bischöfe VO  $
eıner nochmaligen Adresse absehen sollen. Den Vorwurt eOS 111 gC-
SC die katholische Presse nahmen S1e jedoch nıcht hın In eiınem VO dem
TIrıerer Bischof Felix Korum entworfenen Schreiben wI1es Krementz
vielmehr 1mM Auftrag der Konferenz daraut hın, dafß der verfehlte Ion e1n1-
SC Zeıtungen durch nationalıistische AÄufßerungen französıischer Urgane PTrO-
vozıert worden sel, die die Pilgeransprache eOs 111 VO Oktober als
natıonalen französischen Triumph ber Deutschland interpretiert hat-
ten 124 Im übrigen se1 die Papsttreue der katholischen Presse unantastbar.

Obwohl die Bischöfe eine Dankadresse abgelehnt hatten, berichtete die
Germanıa November: „Gutem Vernehmen ach haben die VvVersam-
melten preufsischen Oberhirten eıne Dankadresse den Kaıser für die
Schenkung der Dormıitıion richten beschlossen.“ Wıe CS dieser Fehlmel-
dung gekommen WAar, die INa  > Ja faktisch nıcht dementieren konnte, ohne
zröfßtes Autsehen CITCSHCN, 1St n1e geklärt worden. Als die stärksten
mMIıt der Sache befaßten Zentrumsabgeordneten Arenberg un Bachem über
die tatsächliche Entschließung der Konfterenz informiert wurden, S1e
bestürzt. Bachem schrieb 13 November, INa  o} musse jetzt die Sache auf
sıch beruhen lassen. „Sıe ISTt ırreparabel. Gott der Herr mMu wıssen,

das zugelassen hat.“ 9 In dieser peinlichen Sıtuation brachte ein Z7zweıtes
Schreiben eOos 111 Krementz, das 1mM Gegensatz dem ersten Schrei-
ben bald danach veröffentlicht wurde, die Lösung. Es W ar VO H4 Novem-
ber datiert un sprach sıch och einmal höchst anerkennend ber das Ge-
schenk Wılhelms I1 Aaus 126 Der Papst zab zugleich der Hoffnung Aus-
druck, da viele deutsche Katholiken das Heıiligtum als Pilger besuchten 127
Unter diesen Umständen und weiıl der Kaıiıser ach dem Pressebericht eine
Dankadresse durfte, schlug Krementz S1e den Mitgliedern der
Bischofskonferenz doch och VOTr 128 en Entwurf dafür lieferte Kopp
Dıie meısten Bischöte akzeptierten ıh hne Bedenken. Es 1St jedoch auf-
schlußreich, da{ß Korum, in der Bischofskonferenz der Exponent kritischer

123 Vgl (GGatz, Bischofskonferenz (Anm. 120) Dok 743
124 November 1898 Krementz Leo AUU :
125 November 1898 Bachem Unbekannt:;:
126 11 November 1898 Leo XE Krementz:
127 Das Schreiben ın deutscher Übersetzung nebst eınen Hırtenbrieft VO  3 Krementz

1 * Kirchlicher Anzeıger Köln (1899) Nr
128 November 1898 Krementz die Mitglieder der Fuldaer Bischofskonferenz;:

(Jatz, Bischofskonferenz (Anm. 120), Dok 748 Ebd dıe Belege für dıe folgenden Mıt-
teilungen.
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1stanz ZUEE Regierung, eigens für den Beıitrıtt werden mufßte 129
Er wünschte jedenfalls, da{ß INan 1n dem Schreiben jede Anspielung auf eıne
Art kaiserliches „Protektorat“ 1M Orıent vermeıde 130 Korum hatte sıch 1n
der 'Tat ZUSsammen mıiıt Erzbischof Stablewsk; VO  $ Gnesen-Posen auf der
Konfterenz das geplante Schreiben gewandt, beıide, eben AUS Rom
zurückgekehrt, die „volle Ungnade, in welche dıe deutschen Katholiken
SCH ıhrer independenten Haltung 1m Vatıkan verfallen“ W arcl), geschildert
hatten. Diese Intormatıon hatte Kopp ber de Montel den preufßßischen
Geschäftsträger gelangen lassen 131 Krementz 1e{ß8 jedenfalls den VO  a} den
Bischöfen akzeptierten 'Text se1it dem D: November Z Unterschrift zırku-
lıeren 152 In Berlin hielt INn  =} das Schreiben ımmerhın für wicht1g, da{flß

155A Dezember 1898 1M Reichsanzeiger veröffentlicht wurde
Wılhelm I1 hat Al der Dormıitıion un: der Arbeit des Land-Ver-

eINs auch weiterhin lebhaften Anteıl.o Das beweıisen schon die
zahlreichen Randbemerkungen, die den einschlägigen Korresponden-
zen machte 154 Dabei entbehrt N} ıcht der Merkwürdigkeıt, daß mıt
Schmidt 1in FeCSCHN, fast freundschaftlichem Kontakt blıeb un dessen Anre-
SUuNsSCH un: Empfehlungen aufgriff, obwohl dieser einer 1mM Reich
se1ıt IS Z verbotenen Kongregatıon angehörte.

Der Rückhalt des Reiches War dem Vereın noch mehrtach VO  S} großem
Nutzen, be] den Verhandlungen den Bau der Marienkirche auf dem
10N 135 und be1 dem Erwerb e1ınes wertvollen Grundstückes VT dem Da-
maskustor, auf dem spater ein Hospıiz entstand 156 Anderseıts fügte sıch
die Vereinsarbeıit, jedenfalls W 1e€e Janssen sS1e verstand un ein Jahr VOrT

seınem 'Tod umriı(, Sanz in das außenpolitische Konzept der Ara Bülow
„Vertrauend auf dıe Gnade Sr Mayjestät des Aalsers un: gestutzt durch die
starke Regierung des Deutschen Reiches werden WIr miıt Gottes Hıiılfe
eifrigst weıter wırken in Ausbreitung deutschen Einflusses 1mM Palästina-
and.“ 137 Sobald die Kırche auf dem 10N und das Hospiız VOr dem Da-
maskustor vollendet seıen, se1 auch Deutschland hervorragenden Plätzen
der Heıiligen Stadt vertreten „und das gepriesene französische Prestige WIr  d
sıch eıne Konkurrenz gefallen lassen mussen, welche die Machthaber der

1279 15 November 1898 Kreutzwald Korum:! „Seıine miınenz beaufträgen mich
Euer Bischöflichen Gnaden ehrerbietigst bitten, das bezüglıche Rundschreiben, welches
heute noch ZUr Versendung kommen dürfte, 1n wohlwollende Erwagung zıiehen wol-
len.  <

130 November 1898 Korum Krementz;
131 Dezember 1898 Below Hohenlohe:
132 Gatz, Bischofskonferenz (Anm. 120) Dok 750
1338 Dezember 1898 Wi;ilhelm OE Krementz: Dank für die Adresse: Gatz,

Bischofskonferenz (Anm 120) Dok 751
134 Verschiedene Korrespondenzen: ff
13 Dazu Cramer (Anm 4953
136 Ebd 54—56
137 November 1899 Janssen Mühlberg;
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Republik bewegen dürfte, den hohen TIon stark herabzustimmen.“
Auch Weıihbischof Schmitz betonte die natiıonalen Aspekte der ereins-
arbeit 1n auffällig starker Weıse 138 während Schmidt abgewogener ber
die deutschen Möglichkeiten 1n Palästina berichtete. Er plädierte VOrFr allem
für eıne völlige Abstinenz VO  e} den immer wiıeder aufflackernden Auseın-
andersetzungen die Rechte der Lateiner den heiligen Stäitten und
empfahl dessen eine Konzentratıon auf die soz1alen Einrichtungen,
womıt auch den Intentionen des alsers entsprach. Dieser wandte sıch
freiliıch Antang des Jahres 1899, als CS 1n der Geburtskirche wiıieder
Zusammenstößen am und der französische Generalkonsul die Interessen
der Lateıiner iıcht ausreichend vertrat, direkt Zar Nıkolaus [ damıt
dieser mäfßigend auf die Orthodoxen einwiırkte 139 Dıiıeser Weg erwıes sıch
als erfolgreich. Dıie eigentliche Protektoratsfrage wurde dagegen auf den
ausdrücklichen Wounsch eOs 111 ıcht mehr debattiert, weil dieser Prin-
zıplenstreit sıch als unfruchtbar und in der damaligen Sıtuation als unlösbar
erwıesen hatte 140 Statt dessen konzentrierte der Land-Vereın sıch
ter dem diplomatischen und moralischen Schutz des Reiches auf den Ausbau
seiner Instıtute.

138 S50 Juni 1899 Schmitz Unbekannt (im Ausw. Amt) Der Vereın gewähre
keine Hıiılte, sıch tranzösıscher FEinfluß eltend mache., 18

139
140 So November 1898 Below Hohenlohe (A und 1 Dezember 1898 eın

Beitrag 1mM Osservatore Romano.


